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Die Entwicklung der Pflanzen-Geographie in den letzten Jahr- 
zehnten nach der biologischen (ökologischen und physiologischen) 

Seite hat zur Folge gehabt, dass eine sehr grosse Anzahl neuer 
Begriffe gebildet wurde, fdr die man eine Ausdrucksweise brauchte 
und Worte schuf Namentlich auf dem Gebiete der Formations- oder 
Pflanzenvereinslehre ist die Zahl der bestehenden Namen hierdurch 
ausserordendlch angeschwollen. Manche Neubildungen hatten sich 
vidldcht vermeiden lassen, wenn man mehr auf Priorität geachtet 
hätte. Viel hätte es aber auch nicht geholfen; denn in den meisten 
Fällen hatten die bestehenden Ausdrücke eine begriffliche Umprägung 
erleiden mOssen, und das hätte dann viel Verwirrung geschaffen und 
mehr gesciiadct als genützt. 

Es hat jetzt fast jeder Pflanzengeograph seine eigene Eäntlicilungs- 
weise (idi vermdde absichtlich das Wort Eintheilungs-Princip) und 
hat sich hierau aus seiner floristisdien Spc^Jcenntniss Worte 
geschaffen oder sie dem reichen Schatz lokaler Formationsbezeichnungen 
entnommen. Will man ^^ich hiervon überzeugen, so braucht man nur 
die Werke von Griscbach, Fungier, Drude, Warming, Schimpcr, Pax 
in die Hand zu nehmen und zu vergleichen. Man wird erstaunt sein, 
wie verschieden in jedem Einzelfalle die Emtheilungen sind und wie 
schwer oder oft gar unmöglich es ist, die Homologien zwischen den 
Formationen der einzdnen Autoren herzustell^. 

Die innere Ursache dieser Differenzen bflngt zusammen mit der 
fortschreitenden Herausarbeitung der Pflanzengeographie aus einer 
rein deskriptiven Wissenschaft zu einer vergleichenden und jiie 
Kausalität der Erscheinungen erforschenden Disciplin. 



Digitized by Google 



443 



Während die durch Humboldt eingeleitete pflanzenpbysio 
gnomischc Gruppenbildung, wie schon Drude nachwies, auf einer 
unklaren Verbindung ven^'andtschaftlichcr und physiognoniiscbcr Ver- 
hältnisse beruhte, hat die spätere Wissenschait die Formationen nach 
rein physiognomischen Merkmalen gebfldet. Giwebach, der den 
Ausdruck ^Formation* zuerst dnfahrtei wollte damit etofacb Gruppe 
von Pflanasen bezeichnen, die einen abgeschlossenen physiognomischen 
Charakter tragen, wie z. B. eine V^ese, ein Wald u. s w ; von einer 
Auftheilung der gesammten Vegetation der Erde in Formationen war 
noch keine Rede. 

Allmählich vermehrte sich die Zahl der Formationen. Wurden 
fflr die einheimischcp Pflanzenvereine meist im Volk schon einge- 
bOrgerte Namen gewählt, z. B. Heid^ Moor, Alpenmatte» so mussten 
für ausländische Formationen exotische, den Reisebeschreibungen oder 
direkt der Sprache der Eingeborenen entnommene Ausdrücke hcran- 
gczogca werden. Viele Ausdrücke, wie Pampas (ein Ausdruck der 
Quichua- Indianer), Prärie, Savanne, Steppe, Macchi oder Maqui 
haben sich völlig eingebürgert, andere, wie Campos, Catinga, Espinal, - 
Puna, Chapparal, Alang-Alang sind nur dem Fachmann octer dem 
Kenner der jeweiligen Lflnder bdtannt 

Nur wo bestimmte Pflanzen in den Formationen so gut wie 
ausschliesslich herrschten, was namentlich bei den Waldformationen 
häufig vorkommt, wurden die betreffenden Arten, Gattungen oder 
Familien mit in den Formationsnamen hineinverwoben ; so z. B. bei 
den Ausdrücken Bambuswald, Farnwald, Cocoswald, Teakwald, 
Araucarienwald (Pinheiros), Eucalyptuswald, Casuarinenwald (Tjemara- 
wald), Engwdd, sowie bei den verschiedenen Waldau der nördlichen 
gemässigten und kalten Zone. Erst viel später gelangte man auch 
bei gemiscbtpflanzigen Formationen je nach dem relativen Vorherrschen 
einzelner Leitpflanzen zu S^nderbczeichnungen, vielfach Bestände, 
von manchen auch Formationen genannt; so unterscheidet man z.B. 
CaUuna-Haide, Erica-Haide, Empetrum-Haide. 

Auf biologische Merkmale bezogen sich anfangs nur wenige 
Ausdrücke, z.B. immergrOn und sommergrOn; spater kamen Aus- 
drücke hinzu wie R^enwald, SucculeDten-Formationen, Xerophyten- 
Formationen Mangrove, Halophyten, und viele mehr. 

Wilhr* [id Grisebach wirklich biologische Formationen noch 
kaum kannte, merkt man in jedem der vielen im letzten Jahrzehnt 
entstandenen Werke einen deutlichen Fortschritt nach dieser Riditung 
hin, und zwar nicht nur in der Menge der angewandten biologischen 
Ausdrücke, sondam audi hi der Verwendung und Anordnung derselben. 

Drude braucht 1890 in seinem „Handbuch der Pflanzengeographie" 
noch die physiognomkchen, biologischen und cbarakterpflanzlichen 
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Namen als gicichwerthige Forinationsbezcichnungen nebeneinander. 
Ejigkr wendet in der Pflanzenwdt Oftt*Afrikas 1895 die biologisdien 
Ausdrfldce xeroplul, halbzerophfl und hygrophü, freilich nur getesienl* 
lidli als Eintheilungs-Princip höherer Ordnung an, während er bei den 
Formationen biologische, physiognomischc, charakterpflanzUcbe und 
topographische Ausdrücke nebeneinander anwendet 

Warming legt in seiner ^.Ökologischen Pflanzen g^mcfraphie" 1896 
schon principiell den grossen Vercinsklassen biologische Merkmale 
zu Grunde, indem er Hydrophyten, Xerophyten, Halophyten und 
Mesophyten unterscheidet; £e wdteren Unterabthdlungen «nd aber 
«udi bd ihm tfaeik mit phystognomischen, theib mit biologischen, 
theils mit dem System aitnommenen Bezeichnungen versehen. 

Wat mdir noch gdangen die biologischen Momente in Scfaimpers 

im vorigen Jahr erschienener uPflanzeriL; - if^raphic auf physiolosilscher 
Grtindlagc" zur He rrschaft. Hier werden klimatische und cdaphischc 
(Standorts) -Formationen untcrschioden und erstere sowohl bei den 
Gehölzen ala bei den Grastluren in hygrophile, Uopophiic und 
xerophile Formationen eingetheilt Als Haupteintheilungs-Princip 
benutzt Schimper die Warmeverhftltnisse und unterscheidet hieniach 
die Formationen öer Tropen, der tempoirten Zonen, der arktischen 
Gegenden sowie der Höhen, und fOgt als letzten Abschnitt die freilich 
nirfit durcii die Wärme, sondern durch das Medium abweichenden 
Formationen der Gewässer hinzu. So übersichtlich diese Haupt- 
Anordnung auch ist, so gelangt Schimper doch auch wieder bei den 
niederen Eintheilungsgraden nicht zu einheitlicher Anordnung. Auch 
hier spielen die alten, auf anderen Prindpien beruhenden Namen 
vielfach wieder hinein, sodass die BemQhungen, zu einer Idurtn 
Obersicht zu gelangen, jedenfalls for den Nicht-Fachmann, auch bei 
diesem ausgezeichneten Werke vergeblich sind. 

Hat sich nun, wie wir sehen, schon in dem letzten Jahrzehnt 
die Zahl der Namen fOr Vereinsgruppen demnach f^anz ausscrordent- 
lirh gcstcij^ert, so unterliegt es keinem Zweifel, dass das schon jetzt 
in dieser Nouieukiaiur herrschende Chaos bald völlig unübersehbar 
wird, wenn man keine Schritte dagegen thut, und dass als Folge 
sich schliesslich in weiteren Krdsen eine Abstumpfui^ ffegen For- 
mationsbenennungen Oberhaupt geltend machen wird, wenn nicht 
gar eine Abneigung, sich mit der Lehre der Pflanzenvereine Oberhaupt 
zu beschäftigen. 

Für den Pflanzengeographen von Fach ist das Übel vielleicht 
weniger gross, da sich bei ihm durch Erfahrung, Beschreibung und 
Abbildung die mangelnde tiuierc Kiailieil des Systems der Pflanzen- 
Vereine cfseti e n itsst, und es ihm meist nicht schwer fällt, an der 
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Hand der ihm geläufigen Beispiele sich auch in neue Formations- 
begriffe einzuleben. 

Ganz anders ist es aber bei dem grossen Kreis der Geographen, 
Botaniker und des allgemdnen Publikums, wdches sich for Reise- 
beschrdbungen , Erd- bzw. Vaterlandskunde intcrcssirt Hier muss 
es geradezu abschreckend wirken, wenn ein jedes Buch einer beson- 
deren und mit anderen nicht in Übereinstimmung zu setzenden 
Nomenklatur der Formationen huldigt. Welcher Laie ahnt z. B., 
dass der Namen Hochgrassteppe, xerophile Grasflur, Campine, Allaug- 
Allang, Grassavanne nur verschiedene Lokalbeseeichnungen fflr die 
gleiche Formation oder Formationsgruppe sind; ebenso ist es mit 
den subtropischen und mesophilen Grasflur-Forraationen Pampas, Hara, 
Prairic. Ein anderes Beispiel bilden die xerophilen Niederwälder, 
sowohl die tropischen Buschgehölze, Stcppenbusch-Dickichte, Catingas 
als auch die siibtropisehcn mesophilen Hartlaubgehölze, Maquis, 
Scrubs, Chapparals u. s. w. 

Wie soll bd d^ jetzt herrschenden Namenzersplitterung dn 
jüngerer, meist die Pflanzengeographie nur von Hörensagen kennender 
Reisender, ein Offizier, Gedoge, Ethnologe, Gärtner die von ihm 
bereisten Distrikte forniationsgemäss schildern, und welche Formations- 
namen soll er in den Karten eintjaj^en? Kr wird sich, wie es auch 
thatsächlich der Fall ist, meist der heimathlichen, aber nur selten 
passenden Ausdrücke bedienen, oder inil einigen halb verstandenen, 
nur unklar im GedAchtniss gebliebenen, aber ihm imponlrenden fremden 
AusdrOdcen um sich werfen, wenn er nicht gar, was beinahe ebenso 
schlimm ist, die Zahl der Benennungen durch neue von den Ein- 
geborenen erlauschte Namen vermehrt. Auf diese Weise sind / B 
allein aus Deutsch-Ost-Afrika die drei Worte Fori, Nyika und Shamba 
zu uns hertlbergckoinmen, alles drei entbehrliche und zum i'heil selbst 
von den Reisenden in verschiedener Weise gebrauchte Bezdchnungen, 
die aber ausser von den wenigen deutschen Kolonialbotanflcem kaum 
von einem Pflanzengeographen verstanden werden können. 

Aus eigener Erfahrung kann ich Ähnliches berichten. Auf den 
Etiketten der auf den Pliilippinen von mir gesammelten Pflanzen 
finde ich vielfach den Namen Cogonal verzeichnet, den dort gebräuch- 
lichen Ausdruck für die xerophile Grasflur; mit dem einheimischen 
Worte Tegai wurde von mir auf den Etiketten der javanischen 
Pflanzen, alsTjurame auf denjenigen der Cdebes^Pflanzen der secundäre 
Buschwald, der brasilianischai Capoeira wts|vechend, verzddmet, 
Benennungen, welche wohl nur wenige Botaniker verstehen dürften. 
Ebenso haben die Herren Sarasin auf den Etiketten der jetzt von 
mir bearbeiteten Celebes-Pflan/en verschiedene einheimische Ausdrücke 
verzdcbnet, die nur schwer verständlich sind, z. B. den Namen Kebon 
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(malayisch = Garten) , womit sir aber wahrscheinlich nicht \virk!i('lie 
Gärten, sondern die Nutzpflaii^ungen bei den Dörfern gemeint iiabcn. 
Nodi imbeslimnitere, aber vielfach gebrauchte AusdrQcke sind Wildniss, 
Busch, Sertao und Djungle, womit die verschiedensten Formationen 
beieichnet werden. 

Es dürfte nach ilern Gesagten klar sein, dass eine Vereinheit- 
licliung und Vereinfachung dieser übermässig kompHcirten , zer- 
splitterten und unklaren Formations-Nomenklatur wünsc henswerth ist, 
und sowohl im Interesse einer anzustrebenden grösseren Verständ- 
fichkeit der Pflanzengeographic liegt, als auch au einer Vertiefung 
der Wissenschaft fohren wird. 

Der jetzige Zeitpunkt scheint aber fOr eine hierauf hinzielende 
Bewegung besonders günstig zu sein, und zwar aus folgenden Gründen: 
1. Die Formations-Nonienklatur befindet sich noch im Stadium 
des Chaos, des wirren Durcheinanders. Es haben sich noch 
keine einander bekämpfende Schuhneinungen herausgebildet, 
die nach naheliegenden Beispiden, namentlich wenn nationale 
Eitelkeiten hinzukommen, bekamitUch eine Einigung sehr 
erschweren würden, 
a. Die FormationR-Nomcnklatur ist auch bei den einzelnen Ver- 
tretern der Pflanzengeographie noch in beständiger Umbildung 
begriffen, die Principien haben sich bisher bei keinem einzigen 
so festgelegt, dass eine Unterordnung unter eine allgemein 
angenommene Regdung schwer fallen dflrfte. 

3. Die topographische Pflanzengeographie ist in Folge der jetzt 
in den grösseren Zügen schon fast vollendeten Erforschung 
der Erdraume augenblicklich schon in der Lage, die ganze 
Tragweite der anzunehmenden Namen zu Obersehen, so dass 
nur wenige wirklich neue Hauptfonnatioaen (Vereinsgruppen) 
hinzukommen werden, sondern der spfttere Zuwachs sich im 
Wesentlidien auf lokale Pflanzenvereine beschranken wird. 

4. Die bi<dogische (physiologische und ökologische) Pflanzen« 
geographie ist jetzt schon so weit entwickelt, dass man die 
für die Haupteintheilung maassgebenden biologischen Momente 
schon richtig würdigen kann, und man bei der Wahl der 
Eintheilungs-Principien und Namen gröbere Verstösse kaum 
machen wird. 

5. DerAugenblickistzurEinleitungdleserNomenklatur-Bewegung 
, deshalb besonders gedgnet, weil ein internationaler Geo> 

graphen-Kongress an und für sich schon eine Institution von 
hoher Autorität, diesmal an einem Orte tagt, der schon durch 
den Namen Humboldt aufs engste mit der Pflanzengeographie 
verknüpft ist, und auch in der Gegenwart unter allen Städten 
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der Erde die grOsste Aiunhl von Pflansengwgraphen und 

an dieser Wissenschaft interessirten Botanikern, Geographen, 
Reisenden beherbergt An Autorität dürfte es also einer 
hier erfolgten Anregung nicht fehlen 
Noch bedarf die Frage einer kurzen Darlegung, ob es überhaupt 
möglicli ist, ein einhciiüches und übersichtliches Nomenklatur-System 
der Formatioiien zu schaffen. 

Ich hfttle der Versammlung schon gern selbst ein fertiges vor- 
läufiges System vorgel^^ würde auch die Vorarbeit einer kritischen 
geschichtlichen Untersuchung aller in Betracht kommender Namen 
nicht gescheut haben; ich glaubte jedoch, und das war auch die 
Ansicht der wissenschaftlichen Kommission des Kongresses, dass man 
CS vermeiden müsse, einen grösseren Kongress mit Nomenkiaturiragca 
zu befassen, sdion wegen der sich daran knüpfenden Diskussionen. 

Nur das möchte ich mitlfaeüen, dass bei den Versuchen, ein in 
sich logisches System der Nomenklatur aufzustellen, sich so einfache 
und eigentlich sclbst^'crständliche Prinripicn darbieten, dass ich kaum 
zweifle, dass dieselben und demnach die darauf begründeten, auf 
griechischen Ausdrücken, also allgemein verständlichen, Haupt« 
gliederungen einem principiellen Widerstand kaum begegnen werden. 
Es ist ja klar, dass die physiognomisch wirksamsten Kräfte auch als 
oberste £intheOttngs4^rinctpien genommen werden mQssen, und diese 
sind zweifellos erstens das Medium, zweitens die Temperatur und 
drittens die Feuchtigkeit. 

Hiernach sind schon die Hydrophyten- und Geophyten-Vereinc, 
die Megathermophyten-, Mesothermophytcn- und MikroÜicrmophyten- 
Vereine, sowie endlich die Hygrophyten-, Hemi - Xerophyten- und 
Xerophyten 'Vereine zu unterscheiden. Zu weiteren Eintheilungs- 
graden werden vielleicht dienen können die Verholzung (Xylophyten* 
und Botanophyten-Vereine), die Wuchsverhaltnisse (z. B. Dendrophyten- 
und Thamnoophyten -Vereine, Chloephyten- und Poaphyten -Vereine, 
Lichenophyten- und Bryophyten- Vereine), die Grösse (Hypsodendio- 
phytcn- und Chainelodendrophyten- Vereine, Hoch- und Niederwald; 
Hypsopoaphyten- und Chamelopoaphyten - Vereine, Hochgras- und 
Niedergras), die Zusammensetzung (z. R die llfischformationen und 
die Solitairformationen), der Zusammenschluss (geschlossene und offene 
Formationen) u. s. w. Erst dann kämen die eine geringere physiogno- 
mische Bedeutung besitzenden topographischen Beziehungen zur 
Geltung, z B. die der Meereshöhe (Ebene, Berg, Voralpen, Hochgebirge), 
der Lage (Ufer» Schwemmgebiet, Auen u. s. w.); einen noch niederen 
Grad bOdoi die Specialbezeichnungen der Formation nach den Leit> 
pflanzen; den Schluss worden die Lokalbezeichnungen (Lflnder« und 
Distriktsnamen) machen. Die Hehrxahl der bisherigen Bezeichnungen, 
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die einheinuscheD (z. B. Wiese, Hude, Moor) sowohl ab die exotischen 
(z. B. Maqui, Scrub, Allang-Allang) werden natQrlich bleiben, und als 
kurze temtini tethniri in dein System ihre Stellung als Endglieder 
finden, ebenso wie ja auch in der Chemie neben den wissenschaftlichen 
Formeln populäre kurze Ausdrücke, wie z. B. Kalk, Alaun, Salmiak, 
Chlorofurm u. s. w. sich erhalten haben. 

Jeder Reisende ist also mit einem solchen systematischen For* 
mations-BestimmungsschlQssel in der Lage, sich zu vei^ewissem, ob 
der von ihm far die Beschreibung des Landes oder fOr die Karte 
gewählte Ausdruck in der That richtig gewählt ist, ob das z B., was 
er für eine bestimmte Art von Steppe oder von Buschgehölz hält, in 
der That diesen Namen verdient oder nicht. Ferner wird er auch, 
wenn er keinen gleichwerthigen Ausdruck findet und sich entschliesst, 
einen neuen einzufahren, im Stande sein, die für das allgemeine Ver- 
stftndniss so «richtige richtige Stdle im System fOr die neugebildete 
Formation anzugeben. 

Nun zur praktischen Ausführung des dargeleirtrn Planes! Ich 
möchte vorschlagen, dass der Kongress den in Bcrhn domicilirten 
sicli für diese Frage interessirenden Herren den Auftrag ertheilt, ein 
einheitliches und einfaches System der Formationen ^flanzenvereine) 
in mdireren Sprachen auszuarbeiten, den Entwurf den zur Beurthei- 
lung in Frage kommenden Fachgenossen im In- und Auslande zur 
Begutachtung zu obersenden, und den mit Bcrt^cksichtigung der Ant- 
worten \imp-earbeitetcn defin:ti\ ■ n Entwurf dem nächsten internationalen 
Geographen-Kongress vorzulegen. Wird der Entwurf dann angenom- 
men, so würde er in den Fachzeitschriften der verschiedenen Länder 
zu verOf fendidien sein. Ich möchte glauben, doch das ist eine Privat- 
meinung, dass der praktischste Weg zur Verbrdtung spater der sein 
werde, dass man idne fOr Reisende und Lehrer bestimmte, leicht vcr- 
stftndUche Zusammenfassung des Systems in verschiedenen Sprachen 
herausgiebt, wobei typische Abbildungen zur Erläuterung der wich- 
tigeren Formationen dienen könnten 

Mein Antrag lautet also folgendermaassen : 

„Dtf Siebente Internationale Geographen-Kongress wählt 
aus den in Beriin und Umgegend domiciUrten Biogeographen 
eine vorbereitende Kommission und beauftragt dieselbe, behufs 
Einführung einer einheitlichen Nomenklatur der Pflanzcn- 
formationen ein möglichst einfaches System auszuarbeiten, 
den vorläufigen Entwurf durch die in- und ausländischen 
Fachgenossen begutachten zu lassen, und den mit Berück- 
sichtigung der Antworten umgearbeiteten definitiv festgestelllen 
Entwurf dem nflchsten hitemationalen Geographen-Kongress 
zur Bescblussfassung vorzulegen«* 
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